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Waffers fördert das Schwitzen und kommt defshalb der guten Wirkung des

Bades zu Ratten. Der Fufsboden ift auch hier mit Hypokauften zu verfehen.

Die heifse Luft kann mittels Luftheizung, Dampfluftheizung, Heifswaiferheizung

oder dergl. hergeitellt werden. Wird fie nicht mittels der letztgenannten Heiz-

arten im Raume felblt hergeitellt, was weniger empfehlenswerth iit, fo mufs

die heifse Luft über Kopfhöhe eingeführt und die verbrauchte Luft am Fuß—

boden abgefaugt werden. Die Zuführung heifser Luft hat den Vortheil, dafs

die Luft des Raumes frifcher erhalten werden kann. Das Aufitellen eines

ftufenartigen Aufbaues, wie im Dampfbade, der das Auffuchen höherer und

wärmerer Lagen in demfelben Raume ermöglicht, wird feltener angewendet; man

zieht es heute allgemein vor, mehrere Räume mit gelteigerten Temperatur—

graden hinter einander anzulegen.

Eine genauere Angabe über das zu wählende Gröfsenmafs des Schwitzbadcs

—- etwa nach Einwohnerzahl —- läßt lich nicht wohl machen, da die Benutzung

deffelben von manchen Zufälligkeiten abhängt. In grofsen Städten und folchen

mit itarkem Fremdenverkehr werden die Schwitzbäder verhältnifsmäfsig ftärker

befucht, als in kleineren Orten. Die Gröfse der Räume wird fich in den aller—

meiiten Fällen nach den verfügbaren Mitteln richten. Als Mindeitmafse können

gelten: für das Tepidarium etwa 3,50><4,00 “‘, für das Sudatorium 2,50><2,50 “‘

bei einer Höhe von etwa 3,00 bis 3,50 “‘, weil bei kleineren Mafsen die Luft,

fobald mehrere Menfchen das Bad gleichzeitig benutzen, zu rafch verdorben

wird. In Ausnahmefällen kann das eine oder das andere Mafs auch noch ein

wenig vermindert werden. Bei reichlicher zu bemdfenden Gröfsen empfiehlt

fich ein Tepidarium von 5 bis 8'11 im Geviert oder in einer entfprechenden

geltreckten Form und einer Höhe von 5 bis höchitens 7 “‘. Das Sudatorium

iit im Verhältnifs hierzu anzulegen. Diefen Mafsen entfprechen etwa 18 bis

20 Cabinen zum Aus- und Ankleiden. Weitere Steigerungen der angegebenen

Mafse empfehlen fich nicht, da bei zu grofsen Abmeffungen die Erwärmung

der Räume fchwierig wird. Uebrigens ift zu berückfichtigen, dafs fich das

Publicum in den verfchiedenen Räumen des Schwitzbades vertheilt. Zweck-

mäfsig erfcheint es, auf fpätere Erweiterung Bedacht zu nehmen, etwa indem

man eine befondere Abtheilung für Frauen imI’lane vorfieht und diefe erit

ausführt, wenn der Befuch zu ltark wird; den Frauen bleibt dann anfänglich

eine befondere Tageszeit oder es bleiben ihnen einige beitimmte Wochentage

in dem für beide Gefchlechter beftimmten Schwitzbade vorbehalten.

7) Die Gasbäd er werden in Kaiten, ähnlich den in Art. 13t (S. 97) be-

fchriebenen, und in Gaswannen, die mit Deckeln verfehen find, verabreicht.

Auch gröfsere Gasbecken zur gemeinfchaftlichen Benutzung von mehreren

Perfonen find im Gebrauch. Die Formen der Gasbäder als Kaltenbad, Becken—

bad, Localbad für einzelne Körpertheile, Gasbraufen und Gasinhalation ent-

fprechen im Uebrigen fo vollftändig den Dampf— und Heifsluft—Badeformen, dafs

fie einer näheren Befchreibung nicht bedürfen.

4) Sonitige Bäder.

ot) Das Sonnenbad iit eine Abart des heifsen, richtiger warmen Luft-

bades. Aufser dem Aufenthalt in der durch die Sonne erwärmten Luft wird

hierbei eine möglichit intenfive Einwirkung der Sonnenftrahlen auf den nackten

Körper beabfichtigt. Zu diefem Zweck wird an einer gegen Luftzug gefchütz—

ten, nach Süden gerichteten Stelle, auf einem flachen Dache, einer Terraffe
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oder dergl. ein Platz abgegrenzt und mit Matten oder feinem Sand bedeckt.

Sitzend oder liegend läßt man fich hier von der Sonne befcheinen. Da das Bad

von der Witterung abhängig ilt und diefe in unterer gemäßigten Zone nicht

oft Gelegenheit zu e11terem bietet, findet lich die Einrichtung felten. In Amerika

ilt man in neueiter Zeit dazu übergegangen, derartige Sonnenbäder nach Art

der Gewächshäufer mit Wänden und Decken aus Glas zu verfehen, wodurch

fie für einen größeren Zeitraum im Jahre utzbar ngemacht werden.

@) Das pneumatifche Bad, ebenfalls eine Abart des Luftbades, be-

zweckt die Einwirkung comprimirter Luft auf den Körper und gehört zu den

Heilbädern. Die für diefe Badeform erforderliche Vorrichtung beiteht aus einem

eifernen aufrecht itehenden Cylinder oder Kalten von etwa 1,50 bis 2,00 “‘ Durch—

meffer oder Seitenlänge und 2,00 bis 2,50‘“ Höhe. Eine Thür führt in das
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Pneumatifchc Kammer im Augul‘ta. Victoria-Bad zu \Viesbadenl“).

Innere, das in der Regel Sitzgelegenheit für mehrere Perfonen enthält. In

der Wandung des Cylinders befindet fich ein kleines Feniter aus etwa 2 "“

itarkem Glas, durch das ein Arzt oder Heilgehilfe die Patienten beobachtet.

Durch ein feitlich in den Behälter mündendes Rohr, das mit einer Luftpumpe

in Verbindung iteht, wird frifche Luft eingepumpt bis zu einem Druck von etwa

einer halben Atmofphäre (38 “" Queckfilberhöhe). Zur Regelung des Druckes

ilt eine automatifche Einrichtung und zur Beobachtung delfelben ein Manometer

angebracht. Das pneumatifche Bad wird befonders bei chronifchen Bronchial-

katarrhen verordnet.

Als Beifpiel einer folchen Einrichtung geben wir eine der pneumatifchen

Kammern des Auguita Victoria-Bades zu Wiesbaden (Fig. 74174).

Die Kammer fit für drei Per-[onen eingerichtet, aus kräftigem Eifenblech coni’truirt, mit Doppel-

thiircn und zwei Fenflern verfehen. Sie kann durch \Vallerbericfelung kühl gehalten und durch

1“) Nach: FRIEDLÄNDER, a. a.. O., S. 44.

137.

Pneumatifvhes
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Niederdruck-Dampfheizung erwärmt werden. Das Innere ill mit elektrifcher Beleuchtung und elek-

trifcher Klingel verfehen. Die aus dem großen, frei gelegenen Garten entnommene Luft gelangt durch

einen Luftcompreiior in einen Accumulator und von dort in die Kammer. Die Druckregulirung erfolgt

theils durch Einfiellen eines Ventils in der Zuleitung, hauptfächlich aber durch einen automatifeh

wirkenden Druckregler an der Austrittsöffnung der Luft. Hier iit zur Beobachtung des Luftdruckes

auch das Manometer angebracht. Der ‚Druck in der Kammer kann bis auf 40 cm Queckfilberhöhc

geileigert werden‘”). '

Aufser diefen Kammern werden auch transportable pneumatifche Vor-

richtungen angewendet, die dazu dienen, eine örtliche, vorwiegend mechanifche

Einwirkung auf die Lungen mittels Einathmung comprimirter oder Ausath.mung

in verdünnte Luft oder mittels der Combinirung diefer beiden Verfahren zu

bewirken.

5) Medicinifche Bäder.

oa) Das elektrifche Bad. Die Elektricität itellt bekanntlich in der Be—

handlung mancher Krankheiten ein wirkfames Mittel dar. Die Anwendung der

Elektricität zu Heilzwecken nennt man Elektro—Therapie. Als praktifche und

rationelle Methode der allgemeinen Galvanifation und Faradifation des kranken

Körpers werden in vielen Fällen neuerdings hydro-elektrifche Bäder verabreicht.

Fig- 75-

 

 

Gr'irtner’fchcs Zweizellenbad im Augui‘ta Victoria—Bad zu Wiesbaden 175).

Dieie haben auch noch eine befondere Bedeutung als elektrifche Medicinal-

bäder zur kataphoretifchen Einverleibung von Medicamenten durch die Haut.

Aufser dem dipolaren elektrifchen Bade wird heute namentlich das

Gd'rlner’fche Zweizellenbad verwendet. Das von Gd'n‘ner coni’truirte Bad be—

iteht aus einer Zink— oder Kupferwanne von üblicher Form (Fig. 75175). Diefelbe

iit etwa zwifchen dern eriten und. zweiten Drittel, dem Kopfende zu, in der

Querrichtung vollitändig durchfchnitten. Beide Theile find fodann unter Ein-

ichaltung eines etwa 20 “'“ breiten Zwifchenitückes aus Hartholz derart wieder

177’) Nach clmndal'.‚ S. 33.


